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Konsolidierung. 
i i . 

Unter den Anhängern des zentralistischen Staats, 
gedankenS ist die Ansicht verbreitet, daß die Ver-
Schmelzung der drei südslawischen Sprachstämm« zu 
einer nationalen Einheit nicht vollständig und dauer-
verheißend sei, wenn die sprachliche Vereinheitlichung 
nicht auch durch religiöse Gleichheit verkittet würde. 
Zwischen dem Serben« und Kroateutum mögen ja 
manche durch die geschichtliche Entwicklung bedingte 
Unterscheidungen bestehen, aber außer der Schrift« 
sorm ist nach außenhin kein Trennungsmal so deut-
lich erkennbar wie die konfessionell« Gespaltenheit. 
Während jedoch die Annahme der cyrillische» Schrist-
zeichen von NegiernngSwegen einfach dekretiert wer-
den kann, ist der Glaubentwechsel in einem moder-
nen Staat« doch immerhin dem obrigkeitlichen Zwange 
entrückt und lediglich der werbenden Kraft deS be-
treffenden Kirchenlums zugänglich. Das aktive Mit-
wirken des Staates kann sich daher bloß auf wohl-
wollende Förderung der national-religiöfen Bewegung 
erstrecken. 

ES ist nicht zu leugnen, daß sich die serbische 
Orthodoxie erhebliche Verdienste um die Erhaltung 
des serbischen Volkstums und um dessen Ausstieg 
zur heutigen Macht und Größe erworben hat. Seit-
dem im Jahre 1219 nach der Trennung von By-
zanz durch St . Sava eine eigene serbische Kirche be« 
gründet wurde, war der Erzbischof von Jpck jähr-
hundertelang nicht nur kirchliches Oberhaupt, sondern 
auch weltlicher Regent (Bladika). DaS serbische Volk 
ist von der Ueberzeugung tief durchdrungen, daß 
seine Kirche und damit auch der Staat niemals un-
tergehen könne, und hält mit ungeahnter Zähigkeit 
am Kirchentum fest, welches bei den Orthodoxen 
mit dem Staate zu einem Begriffe verschmilzt. Beim 

S c h w ä b i s c h e W e i s e . 
(Schluß) 

Vom Bahnhof von Zemun sieht man über die 
Zigeunerinsel hin gegcn Beograd, da» auf der andere» 
Seit« liegt. Die Strafe führt in die Stadt, begleitet auf 
beiden Seiten von schönen glatten sauberen Biirgersttigen. 

Der Vizebürgermeister der Stadt Zemun ist ein 
deutsch» Mann, Herr Fran, Moser, aus der alten 
zahlreichen und guten Mvserfamilie, »ach der in Franz. 
tal ein« Straß« den Namen Moserstraße führt. Eine 
kraftvolle Germanengestalt mit goldgelocktem Bart uud 
freien klaren stolzen Augen. Sein Bruder ist der 
RechtSanwalt in Zemun, Dr. Hans Moser, jung, 
dunkel und schlank. Mit ihm gingen wir de» Abends 
über einen Hügel, auf den die Sonne rot« Lichter 
warf, in di« Schwabeukolonie Franztal hinaus. Stach 
.Kleindeutschland-. Und wirklich: ES ist ein herzer-
freuendes deutsche» Bauerndoif mit der langen Reihe 

seiner glatten blendend getünchten, frifchgefärbten Mauern 
und Hoftüren. Dir blaue lind« Abendluft um die 
Giebel ist deutsch und man grüßt in d«r nach der 
TageShitze verkühlende» Gass« mit freundlichem Guten 
Abend und Grüß Sott. 

Die Siedlung zieht sich lang hinaus und ziemlich 
weit draußen traten wir in einen schwäbische» Bauen,-
Hof ein. Er war ja wirklich ein Muster, der H»f dc« 
Herrn Birgl, und so saub«r und blank und besorgt 
das Haus war, der Hof, der Stall, die Geräte und 
landwirtschaftlichen Maschinen, so lag über dem Platz 

kroatischen und slowenischen Volksstamme ist zwar 

die katholische Religion sicherlich eine lief innerliche 
Herzenssache, aber «S fehlt ihr die wärmend« Kraft 
des Nationalismus und muß daher, wenn sie mit 
der Orthodoxie um die Gunst eine? einheitlichen 
Volkes zu buhlen hat, naturnotwendig versagen. Schon 
jetzt sind in unseren Gegenden Uebertritte zum 
orthodoxen Glauben nicht selten und die sonntäg-
lichen Gottesdienste, die sich vorläufig bereits in 
Ljubljana eingebürgert haben, werden per serbischen 
Lirche neue Bekenner zuführen, und zwar nicht nur 
den natürlichen Zuwachs neu angesiedelter Offiziers-
und Beamtenfamilien, sondern auch Proselylen aus 
dem Lager katholischer Jugoslawen. 

Es war ein kluger und großer Gedanke, daß 
der Bischof von Ljnbljana Dr. Jeglii, welcher seiner-
zeit die politische Bereinigung der drei südslawischen 
Stämme propagiert hatte, seinem Werke durch den 
nachfolgenden religiösen Zusammenschluß die Krone 
aussetzen wollte. Da er selb.n: kein gebürtiger Slo-
wene ist, so war er sich der Stoßkraft der Ortho-
doxie umsomehr bewußt, als bei ihm nebst religiösen 
auch ^nationale Empfindungen eine mächtige Rolle 
spielen. Aber waS er vielleicht mehr empfand als 
erkannte, daß nämlich die katholische Kirche, um sich 
unter dem national geeinigten südslawischen Volke 
gegen die orthodox« zu behaupten, sich mit ihr ver-
binden müsse, das konnte oder wollte von Rom 
nicht verstanden werden. Der Hlg. Stuhl glaubte, 
durch Gewährung einiger kleiner Zugeständnisse an 
die südslawische Christenheit die Gefahr des Abfalls 
gebannt zu haben, während er sie in Wahrheit nur 
vergrößert hat, weil durch Nachgiebigkeit In religiösen 
Fragen das Vertrauen auf die kirchliche Autorität 
in den breitesten Bevölkerungsschichten nur erschüttert 
werden kann. Bischof Dr . Jeglic. der nun über sein 
eigenes Lein gestolpert ist, wird zwar den Abschluß 

die Freude gesegneter Arbeit. Die runde» prächtigen Kühe 
im «lektrisch beleuchtktrn Stall, freundlich die glänzenden 
Köpf« d.n Fremden zudrehend, waren in der Zahl 
ron neun Stück da. Die schwäbis che Wirtin ging uns 
in da? Haus hinein voraus und erzählte von der Arbeit 
und dem Besitz. Die Zimmer mit den bchen schwä» 
bischen Bette« — ich kann mir ein Besteigen nur 
mittelst einer Leiter denken — soviel Bettzeug und 
Kissen, köstlicher Hausfrauenstolz, lachen in Würdigkeit 
und Nettigkeit. Die Betten stehen an den Wänden, be-
hangen mit blitzendbunten feinen Ueberdccken. Bon der 
Hauplwaod gegen Osten lich'.ern die Gla«- und Schmuck-
fachen und wir stoßen mit der biederen Wirtin in 
gutem eigenem schwäbischen Wein an, loben sie und 
loben di« Blondköpstein, die sich hinter sie drängen und 
un« anwundern. 

Nachdem wir noch den Garten der landwirtschaft. 
lichen Genoffenschast, der sich hinter dem Vereine weit 
und grün dahinzieht, überblickt hatten, gingen wir 
stadtwärt». I n der Mitte des Dorfe« aber kehrten wir 
in den hellen Wirtt»hau«garten ein. Ich war überrascht, 
so viele Leute an den weihen Tischen zu sehen. Die 
Bauernburschtn ließen im dunklen Eck des Garten« «in 
Stück Himmel frei. ES sah au« wie «in« irisierende 
grüne GlaStafel. Widerschein der grünen Weiten 
in den herrlich-lauen Abendhimmrl, D«r Wein 
war gut und ich befand mich in kurzer Zeit in 
dem Zustande de« absoluten Schönsehens. Drüben und 
am Tische neben uns saßen slowenische Gesellschaften. 
Auch junge Mädel. Sangen und freu'en sich de« Leben«. 

der religiösen Umgestaltung im ZH S- Slaale nicht meh r 
erleben; aber sein Name könnte in der orthodoxen 
Kirchengeschichie noch einmal ruhmvoll genannt werden. 

Die Einführung deS sokolistijchen Turnunter-
richts in den staatlichen Schulen wird der Konfoli-
dierung der südslawischen Nation in religtöser Be» 
zichung zweifellos Vorschub leisten. Diese Entwick» 
lung ist aus der einen Seite sicherlich ebenso beab« 
sichtigt, wie sie aus der andern mit Recht befürchtet 
wird. Ebenso wie die Orthodoxie im Volkstum ihren 

festesten Rückhalt hat, sucht nun auch der katholische 
Klerus aus dem Boden des kroatifchen"und floweni« 
scheu StammeSbewußtfeius die votwendige Wider-

standSkraft zu ziehen. 
Für die Deutschen in diesem Staate bietet di« 

Verschmelzung der südslawischen Sprachstämme zu 
einer einheitlichen Nation keinerlei Anlaß zu irgend« 
welcher Beunruhigung. Wer Neigung hat,aufJahrzehute 
hinaus feine Gedanken in die Lust zu zirkeln, mag 
sogar die Behauptung wagen, daß der orthodoxe 
Glaube auf daS Deutschtum keine Anziehung aus-
übe und daher einen gewissen Schutzwall gegen ge-
waltsame Entnationalisierung darstelle. 

Die deutschen Bewohner dcS südslawischen Kö-
nigreiches sind vor allem an der Konsolidicrung der 
wirtschaftlichen Verhältnisse interessier!, weil die Ba-
sis ihrer Existenz nicht sosehr auf dem Wohlwollen 
irgendeiner Behörde, als vielmehr auf der Arbeits-
leistung und dem Schaffenswillen jedes einzelnen 
begründet ist. Die Hebung und Festigung der Volks-
wirtschaft ist in einem geordneten StaatSwesen be-
deutend einfacher, die Erfolge viel rascher greifbar, 
soferne nur an den maßgebenden Stellen der gute 
Wille zur wirtschaftlichen Arbeit, woran vorläufig 
nicht gezweifelt werden soll, vorhanden ist. 

Die Auflösung der Landesregierungen wird so 
und soviel tüchtige Fachleute aus wirtschaftlichem 

Denn da drunten wirke» st« durch Fr«mdartigk«it. 
Man erzählt« mir, daß die Slowenen tägliche Säst« 
im deutschen Franztal wären, so häufige, drß die 
schwäbisch«» Bauernbursch«» schon die slowenischen 
Lieder auS vollen Hälsen nachzusingen begönne». Heute 
aber ging e« an den beiden Tische» hoch her. T» 
stiegen Lieder. Slowenische und deutsche. „RöSlein rot 
auf der Heide»*, „Studio auf feiner Reis'" und 
ander«. Ich war so überrascht, wie ich e» sei» konnte. 
An dem anderen Tische, wo einig« Matrosen saßen nnd 
eine weibliche Stimme die Lieder hoch überflog, wurden 
mit ei«r gewissen selbstbewußte» Tüchtigkeit Wein-
salamander gerieben. ^ 

Als wir spät in die Stadt zurückkehrten, Doktor 
Moser wohnt in Franztal, hing der lieb« Mond üb«r 
der Straße wie ein schwankender, auf der «ine» Seite 
eingetepschter Lampion: ich schwamm in den nachklin» 
genden Stimmen der Lieder, und in dem merkwürdigen 
Gefühl, auf Rufweite von Beograd in einem echten und 
rechten deutschen Dorfe mit echten rechten deutschen 
Bauern zusammen — n», sage» wir — gedraht 
zu haben. 

Einen Nachmittag waren wir im Hause dc» 
Pfarrers von Zemun, S. Schumacher. I m Garten 
ist Btütengesträuch und bunte leuchtende »kugeln über 
den Beeten. Es waren einige Männer der Kirchen» 
gemeinde zusammengekommen und wir saßen vor der 
Kanzlei und dem provisorischen Kirch«nsaal auf langen 
Bänken in der bienensummenden duftenden Luft. ES 
wurde tiefgründig gelprochen und einige Gestalten 
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Gebiete zur Verwendung bei den Zentralstellen frei« 
machen. Wenn eS sich die Regierung angelegen sein 
läßt, aus den disponiblen Kräften eine Auslese vor-
zunehmen und in den volkswirtschaftlichen RessortS 
die Tüchtigsten und Arbeitsamsten anzustellen, so 
wird ein beträchtlicher Schritt auf dem Wege zur 
Förderung der allgemeinen Wohlfahrt geleistet sein. 
Selbstverständlich wird die Regierung ihre Auswahl 
nicht auf die bisher teilweise bloß parteimäßig zu« 
gestutzten Leamtenlörper beschränken dürfen, sondern 
die positiv am Aufbau des Staates mitwirkenden 
Fachorgane auch aus anderen Parteilagern und nicht 
in letzter Linie auch aus Kreisen nichtslawischer Na-
tionalität entnehmen müssen. „Dem Tüchtigen freie 
Bahn," diese Parole deS Deutschen Reichstages 
sollte auch bei uns beachtet werden, weil deren 
Nichtbefolgung ja nur dem Staate selbst den aller, 
größten Schaden bereitet. 

Obwohl das südslawische Königreich in erster 
Linie als Agrarstaat anzuspnchen ist, so wird doch 
auch der Förderung von Handel und Industrie ein 
beträchtliches Augenmerk zuzuwenden sein, weil eS 
das Bestreben aller maßgebenden Faktoren sein muß, 
die Versorgung der eigenen Bevölkerung von den 
Erzeugnissen deS Auslandes tunlichst unabhängig zu 
machen. Durch die Konzenlrierung tüchtiger Fachleute 
an einem Punkte kann die einschlägige Materie ge« 
miß gründlich durchberaten und durch Veranstaltung 
von wirtschaftlichen Enqueten manch neues Moment 
aufgedeckt werden. Bei gutem Willen wird es gewiß 
keine unüberwindlichen Schwierigkeiten bieten können, 
widerstreitende Interessen auszugleichen oder doch 
wenigstens zu mildern. Aber am wichtigsten ist die 
Beobachtung einer gewissen Stabilität in der Staat?-
wirtschaft, damit Produzenten und Kaufleute wenn 
schon nicht auf Jahre, so doch wenigstens auf Mo-
nate hinaus eine Halbweg» sichere Kalkulationsbasis 
gewinnen können. DaS Umstoßen oder Abändern 
einer Verfügung, die eben erst herausgegeben wurde, 
sollte endgültig der Vergangenheit angehören. 

Verkehrspolitisch wird dem Ausbau der Eisen-
bahnstränge mit dem Knotenpunkte Beograd sicher« 
lich der Staatssäckel weitgröffnet zur Verfügung 
gestellt werden. Das Stammland des Reiches braucht 
zwar al» wirtschaftliches Auöfallsior inS freie Meer 
den Weg über Saloniki, aber die westlichen Gegenden 

sind doch mehr auf den Adriaverkehr angewiesen 
und müssen daher durch eine leistungsfähige Trans» 
versalbahn ebenso mit der Avria wie mit dem Zen« 
tnim des Staates verbunden werden. Für die »örd-

lichen Landstriche ist die Ausgestaltung der Eisen-
bahnlinie Maribor—Zidanimost—Zagreb—Beograd, 
und vor allem die Legung eines zweiten Geleises 
auf der Strecke Zidanimost—Beograd eine Lebens-
Notwendigkeit. Ljubljana wird infolge seiner periphe-
rischen Lage am Pulsschlag des HauptverkehreS im 
zentralistischen Staate noch viel weniger teilhaben 
als dies in einem autonomen Slowenien der Fall 

gewesen wäre, wo sich manche Schäden durch eine 
kluge Eisenbahn« und Fremdenverkehrspolitik hätten 
beheben lassen. Aber die Beiseiteschiebung Ljubljanas, 
die schon infolge seiner geographischen Lage im süd« 
slawischen Königreiche mit der Unabänderlichkeit der 

Zeitgeschichte im ursächlichen Zusammenhange steht, 
ist durch den unglücklichen Vertrag von Rapallo auf 
lange Zeit hinaus besiegelt worden. 

Zur Konsolidierung des Königreiches wird auch 
die Vereinheitlichung deS Steuersystems manches 
beitragen können. ES kommt nicht einmal sosehr 
daraus an, daß die Steuerleistungen sozusagen mit 
dem Lineal auf die ̂ Leistungsfähigkeit der einzelnen 
Steuerträger abgemessen werde», als vielmehr auf 
daS allen Staatsbürgern innewohnende Bewußtsein, 
daß in der Erfüllung der Pflichten tatsächlich in 
allen Teilen jdeS Staates,, gesetzliche Gleichmäßigkeit 
bestehe. Bisher hat ja gerade der Umstand, daß die 
Steuerleistungen je nach den Provinzen abgestuft 
und die Steuerabschreibungen verschieden gehandhabt 
wurden, in weitesten Bevölkerungskreisen Unzufrieden-
heit erregt und sozusagen die gefühlsmäßige An-
wärmung der neu erworbenen Gebiete an daS 
Etammland des Reiches verhindert. Die gleichmäßige 
Durchführung der Steuervorschristen wird durch den 
unausbleiblichen Austausch der Beamten wesentlich 
gefördert werden könne», da die Resultierende zwischen 
übergroßer Genauigkeit, wie sie z. B. im Norden 
des Reiche? eingebürgert ist, und einer gewissen in« 
nerhalb der gegebenen Grenzen zulässigen mensch-
lichen Rücksichtnahme, wie sie in den südlicheren 
Gebieten geübt wird, jedenfalls nicht ohne günstige 
Wirklingen bleiben kann. 

Die Vereinheitlichung de? Steuerapparates wird 
den Mißmut, der in den ehemaligen Untertanen der 
habSburgischen Monarchie wegen verschiedener siSka« 
lischer Maßnahmen bei der Abstempelungj und dem Um-
tausch der Kronenbanknoten geweckt wurde, allmählich 
dämpfen und sogar in Vertrauen zum Staate umwan» 
deln können, vorausgesetzt, daß die LebeirSinteressen der 
neuen Reichsteile auch in jeder anderen Hinsicht ebenso 
gewahrt werden wie die der altserbischen Gebiete. 

heben sich in meiner Erinnerung ab, alt Merkmänner 
de« schwäbischen Volttslammeö. An der Kreuzung zweier 
Straße« ist der große, rasengrüne Eckplatz, eingefriedet 
durch einen Zaun, und wartet auf seine Bestimmung. 
Da soll über Jahr und Tag die evangelische Kirche 
flehen. Pfarrer Schumacher zeigte mir den Entwurf. 
Ein edler Bau mit kühlen vornehmen deutschen Linien. 

Nach der Besprechung fliegen wir auf die Anhöhe 
hinter dem evangelischen Pfarrhofe hinauf. Man über-
sieht von da auS Zemun. Die Stadt breitete flch im 
Sonnenlichte vor unseren Blicken weithin au». Auf der 
Höhe liegt wuchtig und raumeinnehmend ein Kasernen-
komplex. Pfarrer Schumacher will da oben ein Studenten-
heim einrichten. Er ist ein Mann, groben edlen Stre-
den» voll im Dienste sein« Kirche und seine» Volke». 
Al» wir die Treppe hinabstiegen, ging ich vorau». 
Pfarrer Schumacher stand und zeigte mU ausgestrecktem 
Arm einem Herrn etwas auf dem AuSlrchtSbilde. Ich 
werde die hohe schlanke Gestalt mit den klaren kraft-
vollen Gesicht«zügen, umleuchtet vom Gold der über 
dem Hügel niedergehenden Sonne, nie vergessen. 

De» Abends gingen wir mit Dr. Han« Moser 
durch die Straßen und hielte» an einem Hause an, 
au» dem deutscher Gesang erscholl. Da« Lokal de« 
deutschen Turnvereine«. Eine Stube voll Mädel und 
junger Männer, die ein Fest rüsteten. Plakate, In» 
schristen, Vater Iahn, Abzeichen und Farben an den 
Wänden. I m Garten wurde geturnt. Da« eine war 
mir schon in Franztal aufgefallen, nämlich in einigen 
Fenstern und auf Aufschlagecken las ich zu meinem 
groben Erstaunen deutsche Turnerplakate. Ganz regel-
recht« Ankündigungen eine« großen Schauturnen», über» ' 

druckt mit dem eichenlaubumkränzten ^ Frisch, fromm, 
fröhlich, frei. 

Noch einen Tag verbrachten wir in der Gesell-
schaft de« Pfarrer«. Wir fuhren mit ihm in seine» 
Geburtsort Nsvi Pazua. Eine große Schwabenkolonie. 
ES fiel mir der unglaubliche Fleiß der schwäbischen 
Bäuerinnen auf. Auf dem WirtschiftSwagen sttzend, 
halten die fleißigen Hände die Strickerei; über den 
großen Dorfplatz gehen st« strickend. I n dem Vater-
hause Schumacher» saßen wir in der kühlen Veranda 
und plauderten mit dessen Vater. Der Hof ist nicht 
mehr so sehr ein Bauernanwesen, sondern ein Gut«-
Hof, zusammengepackt die vielen Nebengebäude, weit-
läufig die Zimmer und parkettiert. Hinter dem Hofe 
liegen über dem Schütte die Kessel der im Kriege zrr-
schossenen Dampfmühle, die aber neu aufgebaut werden 
soll. Nachmittag« fuhr un» deS Pfarrer« Schwager über 
die weite sonnenhitzbrütende Ebene an di« Donau. Da« 
Dorf heißt Novi Banovei. Wir besuchten den Pfarrer 
Lohmann, der in dem grünen netten Pfarrhof« sitzt. 
Vom Donaueinschnitt blickten wir über die blauver« 
hängten Wasser bi« dorthin, wo am Horizonte Beograd 
erscheint und duftig aufgezeichnet ist. 

AbendS nahmen wir von unseren lieben Gast-
freunden Abschied. Ich blieb noch einige Tage bei meinem 
Freunde, von dem ich nun eigentlich wenig erzählt 
habe, denn «r mußte hinter dem vielen Gesehenen zurück-
treten. Nach einer und einer halben Woche im Schwaben-
land«, kam ich wieder in der Heimat an und ich 
brachte Kraft und vertrauen mit mir mit. 

Franz Schau.r, Eelje. 

Für die große Masse der Bevölkerung ist da« 
materielle Wohlergehen ja doch die Hauptsache; 
sprachliche und religiöse oder kulturelle Streitigkeiten 
tangieren sie erst in zweiter Linie und nur insofern, 
als sie in baS Alltagsleben deS einzelnen mit schroffer 
Gewalt eingreifen. Künstliche Voltserregungen können 
nur dann zu einer Gesahr für den Staat anschwellen, 
wenn sie durch die Unzufriedenheit über die materielle 
Notlage geschürt werden. Immerhin kann eine ge-
ordnete Volkswirtschaft di« sprachliche und religiöse 
Vereinheitlichung der drei Sprachstämme wohl b«-
schleunigen, niemals aber verbürgen, weil im Laufe 
eines Menschengeschlechtes Dinge geschehen können, 
welche die heutigen Machthaber aus dem Sattel 
schleudern, die bisherigen Oppositionsparteien in die 
Höhe bringen und dadurch die Stabilität des Ver-
schrnelzungSprozesseS sei eS zeitweilig, sei eS dauernd, 
unterbrechen können. Die allerwichtigste Voraussetzung 
für die Konsolidierung des Staates aber ist eine 

sriedliche Politik nach außenhin. 

Polilischk NuMchau. 
Anfand. 

Der Staatsooranschlag für 1920 21 
Beograder Blättern zufolge ist der Staatsvor-

»«schlag jür 1920/21 fertiggestellt und der National-
versammlung zugestellt worden. Darnach betragen 
die Ausgaben zwei Milliarden 757,393.431 Dinar 
und vier Milliarden 947,852.250 Kronen und die 
Einnahmen eine Milliarde 954,456.469 Dinar und 
sieben Milliarden 713.885.319 Kronen. Die Gegend«» 
die mit Dinar rechnen, weisen also eine» Abgang 
auf, wogegen die Gebiete der Kronenwährung einen 
Ueberschuß abwerfen. 

Der Wortlaut der Verfassung 
(VI I I . Teil. Verwaltungsbehörde.) 

Artikel 90: Alle Minister bilden den Minister« 
rat. der unmittelbar dem König untergeordnet ist. 
Der König ernennt den Präsidenten und die M i t . 
Glieder des Ministerrates. Die Minister befinden 
ttch an der Spitze der einzelnen Zweige der Staats« 
Verwaltung. ES kann ein Minister auch ohne Porte-
feuille sein. Bei den Ministerien können im Bedarfs-
falle auch StaatSuntersekretariate für einen bestimm-
ten Teil der Geschäfte aus dem bezüglichen Zweige 
der staatlichen Verwaltung errichtet werden. Die 
StaatSuntersekretäre, welche aus dem Parlamente 
genommen werden, verlieren ihr Mandat nicht. Die 
Minister ernennen nach den Bestimmungen des Ge-
setzes staatliche Unterbeamte. Bevor die Minister 
ihre Tätigkeit beginnen, haben sie auf die Ver« 
fassuyg und Treue zum König den Eid zu leisten. 
— Artikel 91 : Die Minister sind dem König und 
der Nationalversammlung verantwortlich. Der König 
und die Nationalversammlung können die Minister 
wegen Verletzung der Versassung und der Staats» 
gesetze in Ausübung ihrer Dienstesobliegenheiten 
anklagen. Für den Schaden, welchen die Minister 
mit einer ungesetzlichen Ausübung ihres Dienstes 
anrichten, ist der Staat verantwortlich. — Artikel 
92 : Ein Minister kann während seiner Dienstleistung 
und fünf Jahre nach feinem Rücktritte angeklagt 
werden. Wenn die Nationalversammlung gegen einen 
Minister die Klage erhebt, muß der Beschluß über 
die Anklage mit Zweidrittelmehrheit der anwesenden 
Mitglieder gefaßt werden. — Artikel 93: Ueber 
die Minister urteilt ein StaatSgerichtShof. Diesen 
bilden: Sechs StaatSräte und sechs Kassation»-
richtn, welche jeder dieser'Körper (Staatsrat und 
Kassationshos) in feiner Plenarsitzung mit Würfel 
auslost. Der Präsident des KassationShoseS ist der 
Präsident des StaatSgerichtShofeS. Für jene Teile, 
die im Strafgesetze nicht vorgesehen sind, wird die 
Strafe mit dem Gesetze Über die Ministerverant-
wortlichkeit festgesetzt werden. Nähere Anordnungen 
Über die Ministerverantwortlichkeit wird ein beson-
der« Gesetz zum Inhalte haben. — Artikel 94 : 
Die Verwaltungsbehörde kann für die Anwendung 
der Gesetze erforderliche Verordnungen herausgeben. 
Die Verwaltungsbehörde kann die Verhältniße mit 
den Verordnungen, welche Gesetzeskraft haben sollen, 
nur auf Grund einer gesetzlichen Bevollmächtigung 
regeln, welch« für jeden einzelnen Fall besonders 
erteilt wird. Die Verordnungen dürfen nicht im 
Widerspruche mit der Verfassung und dem Gesetze 
stehen, zu dessen Anwendung sie herausgegeben 
werden. Sie können auch nicht im Widerspruche sein 
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mit der gesetzlichen Bevollmächtigung, auf deren 
Grundlage sie erlassen wurden. Auf Grund gesetz-
licher Bevollmächtigung erlassene Verordnungen kann 
die Nationalversammlung zur Gänze oder teilweise 
mit Resolution ausheben. Die Verordnungen müssen 
verlautbatt werden und müssen sich unbedingt aus 
daS Gesetz berufen, auf Grund dessen sie erlassen 
wurden. — Artikel 95: Die Verwaltung de« König-
reiche« erfolgt nach Gebieten, Bezirken und Gemein-
den. Die Einteilung nach Gebieten geschieht durch 
ein Gesetz nach natürlichen, sozialen und wirtschaft-
lichen Gc':chlSpunkten. Ein Gebiet kann höchsten« 
800.000 Einwohner umfassen. Zwei oder mehrere 
kleine Gebiete müssen in ein größere» vereinigt 
werden. Die endgültigen Bestimmungen hierüber 
werden durch die Versammlungen der betreffenden 
Gebiete getroffen, aber auch ein solche» Gebitt kann 
nicht mehr als 800.000 Einwohner zählen. An der 
Spitze eines jeden Gebietes steht der Großgespan 
(Beliki Zupan), welchen der König ernennt und der 
durch staatliche Organe die Geschäfte der Staat»-
Verwaltung in dem Gebiete vollzieht. — Artikel 96: 
Für Geschäfte, welche einen besondere« örtlichen, 
gemeindlichen, bezirklichen oder gebittlichen Charakter 
haben, wird eine besondere Ort»-, Gemeinde«, Be-
zirk»- und Gebietsverwaltung eingesetzt, die aus 
Grund von Wahlen geregelt werden. Ueber die 
Selbstverwaltung von Städten wird ein besondere» 
Gesetz erlassen werden. Für die Geschäfte der Selbst-
Verwaltung sorgen besondere Selbstverwaltung»-
organe nach den Bestimmungen deS Gesetze». I n 
den Wirkungskreis eine» Gebiete» fallen folgende 
Geschäfte: 1. die Finanzen: a) die Bestimmung be« 
Budgets, b) Verfügung mit den Steuererträgnifsen 
im Gebiete, welche auf Grund deS Gesetzes den Ge« 
bitten zur Deckung ihrer Ausgaben überlassen wer-
den; 2. öffentliche Arbeiten und Bauvorschriften; 
3. die Sorge für den Fortschritt wirtschaftlicher 
Interessen im Gebiete: Landwirtschaft, Viehzucht, 
Weinbau, Obstbau, Forstwirtschaft, Fischereien in 
Flüssen und Seen, Jagd und landwirtschaftliche 
Meliorationen; 4. die Verwaltung deS Vermögens 
deS Gebiete»; 5. die Sorge für BolkSgesundheit 
im Gebiete und sür alle Einrichtungen, mit welchen 
der Fortschritt des Gesundheitszustandes im Gebiete 
unterstützt wird; 6. die Verfügungen für die ört-
liche Sicherheit; 7. die Sorge für die sozialen Aus« 
gaben im Gebiete; 8. humanitäre Einrichtungen im 
Gebiete; 9. Verkehrseinrichtungen im Gebiete; 10. die 
Mitwirkung bei der Förderung der Aufklärung im 
Gcbitte; 11. die Mitwirkung bei der fachlichen Au»-
dildung im Gebiete und 12. die Errichtung und 
Erhaltung von Spar-, wechselseitigen Hilf», und 
Versicherungsanstalten. Auch andere Geschäfte können 
mit Gesetz dem Verwaltungsgebiete anvertraut wer« 
den. Wenn ein Gebiet einzelne der aufgezählten 
Geschäfte nicht mit eigenen Mitteln versehen könnte, 
so wird der Staat aus Verlangen der Gebiet»-
Versammlung und nach Entscheidung der National-
versammlung die erforderlichen Mittel zur Verfügung 
stellen oder selbst die Ausübung dieser Geschäfte 
übernehmen. (Schluß folgt.) 

Energische Bekämpfung 
der kommunistischen Bewegung. 

Die Erhebungen, di« im Zusammenhange mit 
dem Hegen den Thronsolger-Regenten Alexander ver, 
übten Anschlag gepflogen wurden, haben einige 
kommunistische Abgeordnete derart bloßgestellt, daß 
sie verhaftet werben mußten. Die Regierung ist nun 
entschlossen, ihre bisherige Resecve aufzugeben und 
die kommunistische Bewegung im SHS-Staate rück« 
sicht»lo» niederzukämpfen. Sie will aber auch da» 
Ausland für ihre Aktion gewinnen und gedenk« allen 
Staaten eine gegen den Kommunismus gerichtete 
Konvention »orzuschlogen, derznfolge die Kommunisten 
ähnlich wie die Anarchisten behandelt, da» heißt von 
EtaatSwegen verfolgt bezw. zur Bestrafung an den 
zuständigen Heimatsstaat ausgeliefert werden sollen. 
Die Beograder Regierung hat im Einvernehmen mit 
Prag und Bukarest bereit« an die Wiener Regierung 
das Verlangen gestellt, die in Wien bestehende 
Zentralorganisation der kommunistischen Partei auf. 
zulisen, weil dieser Seuchenherd auf alle Nachbar-
tünder schädlich wirke. 

Ernennung von königlichen Statthaltern. 
Die Auflösung der Landesregierungen ist be-

reit« im Flusse, indem die bisherigen LandeSpräsi-
denlen durch königliche Statthalter ersetzt wurden. 
Für Ljubljaua (Slowenien) ist ernannt der bis-
herige Gesandte in Prag Ivan Hribar, für Zagreb 
(Kroatien) der Abgeordnete Juraj Demttrovic, fiir 
Sarajewo (Bosnien) der gegenwärtige Präsident 
Gjurgjevic und für Split (Dalmalien) Dr. Petricit. 
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Ausland. 
Friedenszustand zwischen Amerika 
einerseits. Deutschland und Deutsch-

öfterreich andererseits. 
Der amerikanische Präsident Harding hat die 

von beiden Bertretungskörpern ver Bereinigten 
Staaten im BerständigungSwege angenommene Ent-
schließung unterzeichne«, wonach der KrIegSzustand 
zwischen Amerika einerseits, Deutschland und Deutsch-
österreich andererseits als beendet erklärt wird. Wie 
aus Washington gemeldet wird, liegt dem Kongreß 
bereit» ein Antrag vor, daß die amerikanische Re-
gierung ehesten» mit Deutschland in Handelsvertrag»-
Verhandlungen eingehen soll. 

Verbindung des Rheins mit der Donau. 
Der Zentralverein für deutsche Binnenschiffahrt 

de» Main-Donau-Stromverbande» und der deutsch-
österreichisch-ungarisch-schweizerische Verband sür 
Binnenschiffahrt halten gegenwärtig in München eine 
Tagung ab, auf welcher der Plan zur Schaffung 
einer Schiffahrtsstraße Rhein Main-Donau beraten 
wird. Die Kraftanlage soll durch 33 Kraftwerke 
längs dieser Straße und durch weitere zwölf läng? 
der geplanten Abzweigung von Kehlheim an der 
oberen Donau stromaufwärts bis Ulm besorgt werden 
und wird auf 353.000 Pferdestärke mit einer 
Jahresleistung von zwei Millionen Kilowattstunden 
berechnet. Voraussetzung hiefür ist die Zuführung 
einer Wassermengt, welche bis zu 70 Kubikmeter in 
der Sekunde geht, zur Scheitelhaltung des Main-
Donau-SchiffahrtSwegeS aus dem Lech. Die Durch-
sührung diese» Plane« wird aus die Kleinigkeit von 
zehn Milliarden Mark veranschlagt. 

Regierungswechsel in Italien. 
Der bisherige Minister für öffentliche Arbeiien 

Bonomi, feinem zivilen Berufe nach Journalist und 
Advokat, hat den thm vom Könige erteilten Antrag 
auf Bildung einer neuen Regierung angenommen 
und die Kadinettimitglieder einer MehrheitSgrup-
pierung entnommen, welche hauptsächlich die Mittel-
und Linksparteien umfaßt. Zum Außenminister wurde 
der bisherige Gesandte in Wien della Tarretta be-
rufen, der früher GesandtschaftSfekrttär in PeterS-
bürg war und angeblich auf beiden Posten für eine 
deutfch-rufsifche Annäherung eingetreten ist. 

Polnisch rumänisches Schutzbündnis. 
DaS Warschauer Parlament hat den ihm vor« 

gelegten Bündnisvertrag zwischm Polen und Rumä« 
nien, welcher die beiden Staaten zur gegenseitigen 
Htlse im Falle eines russischen Angriffes verpflichtet, 
nach kurzer Debatte in allen drei Lesungen ange-
nommen. Südflawische Blätter wollen in diesem Er-
eignis eine Annäherung an di« kleine Entente erkennen 
und behaupten, daß eigentlich nur noch der polnisch-
tschechische Streit einem förmlichen Anschlüsse im 
Wege stehe. UnS will bedünken, daß das polnische 
Anhängsel für die kleine Entente bloß ein Bleigewicht 
darstellen würde, und wir wären auf die Verdutzt» 
heit unserer außenpolitischen Kannegießer neugierig, 
wenn im Falle de« Beitritte« Polens zur Neinen 
Entente eines Tage« der SHS-Staat in einen Krieg 
mit dem russischen Reiche verwickelt würde. 

Auo Stadt und Land. 
Berichtigung. I n der Donner»tagnu««er 

soll im Leitaufsatze „Konsolidierung I " der letzte 
Satz deS ersten Absatzes lauten: .Und hiezu ge-
hört Im äußersten Falle auch da» Ottroi, der g 14 
(nicht aber 19) nach altösterreichischem Muster.* 
I n der AuSlandSnotiz „Angebliche Mobilisierung in 
Rußland" ist der erst« Satz, wie folgt, richt gzu-
stellen: „Einer englischen Quelle zufolge ist in Nord-
rußland die allgemeine Mobilisierung, die mit den 
Erhebungen in Sibirien begründet wird, angeordnet 
worden." Die Richtigstellung konnte übrigen» noch 
bei einem Teil der Auflage vorgenommen werden. 

Evangelische Gemeinde. Der öffentliche 
Gottesdienst am 10. Juli, der zugleich eine Dank« 
seier sür die gnädige Bewahrung deS Regenten in 
Todesgefahr ist, wird um 10 Uhr vormittag» in der 
ChristuSkirche abgehalten. Predigt Vikar May: 
.Adelig". I m Anschluß daran wird eine Einzelkon-
sirmation stattfinden. — DienStag, den 12. d. M., 
versammelt sich die Gemeinde zum feierlichen Königs-
geburtStagsgotteSdienst um 10 Uhr. Dabei wird 
auch der MännergesangSverein durch einen Thor zur 
Hebung der Feier betragen. 

Evangelisches in Ptuj. Anläßlich des Ge-
burtstageS Sr. Majestät des König» wird sich die 
evangelische Gemeinde am 12. Jul i zu einem seier« 
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lichen Gottesdienste um l / t l l Uhr vormittag» ver-
sammeln. 

I n der Umgebungsgemeinde Celje 
wird die Wahl de» Bürgermeister», seine» Stellver-
treterS und der Gemeinderäte Sonntag, den 10. Juli, 
um 3 Uhr vormittag» vorgenommen. M 

Vermählung. Professor te; höheren Real-
schule in Sarajewo, Herrn Nikola Tori«, wiro Sonn-
tag, den 10. Juli, um 6 Uhr abend» mit Fräulein 
Lehrerin Lijerka Koveievic, Tochter deS Handel»« 
schuldirektor» i. R. und unseren Mitbürger» Stephan 
Kovacevic in der Pfarrkirche St. Daniel in Eelje 
getraut. Al» Beistände fungieren Minister a. D., 
Dr. Jvica Kovacevi! und LandtagSabgeordneter, 
Fuhrer der bosnischen Kroaten Dr. Ivan Paviür. 

Uebrrfall . Am 28. Juni gegen viertel 11 Uhr 
vormittags begab sich Herr Goldschmied Josef Jicha 
aus den Schloßberg. An der Straßengabelung beim 
Felsenkeller gewahrte er ein verdächtig aussehende» 
Individuum, welche» ihm nachs chlenderte und, zur 
Rede gestellt, von ihm in barschem Tone die soeben 
angezündete Zigarre verlangte. Herr Jicha zog aei-
stesgegenwärtig seinen Torschlüssel au» der Tasche 
und drohte mit Erschießen, worauf der Strolch nach 
rückwärts retirierte und zweien Genossen winkte, die 
in der Nähe in einem Graben lauerten. Ei« blieben 
aber im Hintergrund«, da inzwischen Herr Kauf-
mann Al. Fabian mit seinem Sohne vom Schloß« 
berg herunterkam. Herr Jicha erzählte, am Ziele 
angelang«, sein Erlebn,» Herrn Uhrmacher R. Salmic, 
welcher tatsächlich an der gleichen Stelle wieder vom 
nämlichen Individuum um eine Zigarre angegangen 
wurde. Da er ein Gewehr bei sich trug, so gelang 
e» ihm mit Hilfe seines ihn begleitenden Arbeiters, 
den Kerl festzunehmen und der Polizei zu über-
stellen. Als Herr Jicha um halb 10 Uhr abend» 
in Gesellschaft de» Herrn A. Kregau heimkehrte, 
wurde im Fanningerwalde von einem Baume ein 
kindskopfgroßer Stein herabgeschleudert, der knapp 
vor ihnen zu Boden fiel. Darauf hotten sie, wie 
jemand vom Baume sprang und sich langsam in 
den Wald entsernte. Wie wir erfahren, sagte da» 
Individuum be! der Einvernahme au», daß er und 
seine beiden Kumpane sich verabredet hätten, den 
Erstbesten zu überfallen, auszurauben und, wenn 
er sich zur Wehr fetze, zu ermorden. Die Polizei 
ist aber eifrig hinter dem Gelichter her, hat mit 
Hilfe eines Polizeihundes bereit» den zweiten Un« 
hold zur Stelle gebracht und pirscht da» ganze in 
Betracht kommende Terrain mit großer Ausdauer ab. 

Diebstahl. Der 18jährige Lehrling in der 
Kirbischschen Fabrik Karl Ledli schleppte am 1. Jul i 
in einem Rucksacke zwanzig fast funkelnagelneue 
Säcke, die ihm angeblich sein Stiefvater August 
Mesarii, welcher di« Stille eines Torwarte» in der 
Siadtmühle bekleidet, kostenlos überlassen hatte, da 
sie in der Mühle überzählig gewesen seien. Die 
Polizei hat beide Säckeliebhaber in Verwahrsam 
genommen. 

Brandunglück. Am 2. Jul i gegen drei-
viertel 10 Uhr vormittag» geriet da» dem Besitzer 
Plausteiner gehörige Wirtschaftsgebäude in St. Zurij 
angeblich durch Funkenflug in Brand und konnte, 
trotzdem die OrtSfeuerwehr sogleich zur Stelle war , 
nicht vor dem gänzlichen Niederbrennen bewahrt 
werden. Der Schaden wird, da riesige FuttervorrSte 
der Vernichtung anheimsielen, mit einer halben Mi l -
lion Kronen beziffert. Einer Frau sind 20.000 K 
verbrannt, die sie für eine andere Frau in eine« 
Kasten aufbeVahrt hatte. Durch da» Brandfeuer 
kamen auch der Holzplatz und die Säge bei Herrn 
Borlak in große Gefahr, sind aber infolge de» raschen 
Eingreifen» der Feuerwehr von <vt. Jurij und der 
telephonisch herbttgerufenen Feuerwehr von Eelje 
unversehrt geblieben. 

Touristenzug Celje-velenje Mit Sonn-
tag, dem 10. Juli, wird auf der Streck« E«lj«— 
Velenje der Toristenjug Nr. 4852 eingeführt, der 
bloß an Sonn, und Feiertagen verkehren wird. 
Abfahrt au» Eelje um 4 Uhr 7 Minuten, Ankunft 
in Velenje um 5 Uhr 50 Minuten; daselbst. An-
schluß an den gemischten Zug, der in Slovenjgradec 
um tt Uhr 10 Minuten eintrifft. Der Zug bleibt 
bei allen Haltestellen außer Pe»je stehen. 

Die Mittelschuljugend in Celje hat, 
wie die demokratischen Blätter melden, an die zu-
ständige kirchliche Stelle eine Begehrschrift gesendet, 
in welcher für alle religiösen Uebungen, an denen 
di« Mittelschüler teilzunehmen haben, anstatt der 
lateinischen Sprache die Anwendung der slowenischen 
verlangt wird. Diese Forderung dürfte mit der or« 
thodoxen Propaganda im Zusammenhange stehen, die 
in der letzten Zeit unter der slowenischen Jung» 
marnschafi wieder anzuschwellen beginnt. 
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Di« schlechten Unterrichtserfolge an 
den Mittelschulen bereiten dem Unterricht«-
minister viel Kovfzerbrechen. ES soll eine Beratung 
von Pädagogen nach Beograd einberufen werden, in 
welcher die Mittel, durch die diesem Uebelstande ab-
zuhelsen wäre, ausfindig gemacht werden sollen. 
Un« will bedünlen, daß diese Enquele völlig zweck-
loS ist. Denn da« einzig mögliche Mittel wird von 
den Pädagogen voraussichtlich ohnehin nicht entdeckt 
werden. Diese« Mittel lautet: Mehr lernen und 
weniger politisieren! 

gum Kindertag Maribor. Man schreibt 
unS: Al« Ergebnis der letzten Sammlung für staat-
liche Kindersürsorge weist die Marburger Zeitung 
einen Reingewinn von 67005 St aus und fügt in 
ihren Bericht die Bemerkung: „Bei den deutschen 
Mitbürgern konnte man nicht solche Erfolge kon» 
Mieren." Ist es ein Wunder, daß nicht die Deutschen 
den Hauptieil diese« BelrageS aufbrachten, da sie nach 
amtlichem Ausweis in dieser Stadt eine geringe Min-
derheit bilden? An Verständnis sür die Not de« 
Volkes und an freudiger Vetätigung lm Dienste all-
gemeiner Nächstenliebe fehlte e« den deutschen Kreisen 
nie. Dieser Minderheit war es vor einem halben 
Jahr (Weihnachten) gelungen, im eigenen Kreise 
60.000 K zur Bekleidung und anderweitigen Be-
schenkung armer Kinder zu sammeln. Die Nol de« 
Volke« ist eben zu groß, al« daß man sein Geld 
hingeben dürfte, ohne nach der Verwendung zu sragen. 
Vielleicht wäre der Zweck der letzten Sammlung in 
weiteren Kreisen bekannt geworden, wenn auch 
Maueranschläge in deutscher Sprache gesehen worden 
wären. Kann eS bei gar keiner Gelegenheit ohne 
Sticheleien abgehen? Soll die« die Ermunterung zu 
freudigem Mittun sein? 

Derverein „Deutsche» Studentenheim 
Gottschee' ist von der Landesregierung in Lju-
bljana, wie eS in der amtlichen Begründung heißt, 
au« staatlichen Interessen aufgelöst worden. Hiedurch 
verfällt daS Studentenheim mitsamt seinen Barbe-
beständen Einrichtungen und Baulichkeiten, die ein 
Bermögrn von mehreren Millionen Krone» ausmachen, 
zugunsten der Staatskasse. 

Die Anschaffungsbeiträge für Offi-
ziere, die der Miursterrat in seiner letzten Sitzung 
über Antrag bei KritgSministeriumS bewilligt hat, 
belaufen sich aus 400 Dinar monatlich sür verhei» 
ratete, 200 Dinar monatlich sür unverheiratete. 

Pensionierte Offiziere. Die in di« SHS-
Armee neu üb«rnommencn aktiv«» und s«it 20. Jänner 
l. I . pensionierten Offiziere wollen in ihrem eigenen 
Znttrrsse umgehind ihre Adressen unter „Uverenje 
1921" an die Administration de« „Slovenre" oder 
der „Jagoslavija" in Ljublana einsenden. 

Unsinnige Uemeffung der Teuerung«-
Zulagen für Pensionisten. Man schreibt uns -
Durch die Bcograder Nationalversammlung wurden 
die TruerungSzulagen für Pensionisten nach sol-
genden Schlüssel ab 1. Jul i 1919 erkannt und be-
willigt: A. Beamte. Bis 100 K monatliche Pension 
300 K Teuerungszulage, von 101 bis 150 K monal« 
liche Pension 255 K Teuerungszulage, von 151 
und mehr K monatliche Pension 210 K TeueruugS-
zulage. B. Unterbeamte und Diener. Bis 100 K 
monatliche Pension 210 K Teuerungszulage, von 
101 bis 150 St monatlich« Pension 180 K Teue 
rungSzulage, von 151 und mehr K monatliche Pen-
sion 150 K TeuerungSzulange. Die Zulagen wurden 
ohne Berücksichtigung der Differenzen am 1. De-
zember 1919 um 100#, am 1. Mai 1920 um 
25# und am I.Oktober um 50# erhöht (also z.B. 
300 + 1 0 0 # = 6 0 0 K + 2 5 # - 750K + 50# =-
1125 K). Witwen mit 66 K monatl. Pension, 
1125 K Zulage zusammen 1191 K.Pension 1804 15# 
erhöht, Beamte mit 166 K monatl. Pension, 787 K 
Zulage zusammen 953 K, Pension um 574-1# er-
höht, Beamte mit 300 K monatl. Pension, 787 K 
Zulage, zusammen 1087 K, Pension um 362-3# 
erhöht, Unterbeamle 200 K monatl. Pension, 
662 K Zulage, zusammen 762 K, Pension um 
331-0# erhöht, Diener 100 K monatl. Pension, 
787 K Zulage, zusammen 887 K, Pension um 
887 0% erhöht, Arbeiter 50 K monatl. Peusien, 
787 K Zulage, zusammen 835 K, Pension um 
1070.0# erhöht. Eine Witwe mit 66 K Pension 
bekommt also 114 St pro Monat mehr al« der Be-
amt« mit 300 K Pension und 429 K mehr als der 
Unterbeamle mit 200 K Pension. Da soll jemand 
sagen, daß Gott dem nicht auch de» Verstand gibt, 
dem er ein Amt verleiht. Alles Schreiben und 
Bitten um Abschaffung dieser kuriosen Ve»fügnng 
war bisher ergebnislos. 

Pofel. Der Ministerrat hat beschlossen, jene 
Ware, die seinerzeit Dr. Koros-c al« Einsenbah». 
minister in Frankreich bestellt hatte, um 60# unter 
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dem Ankaufspreise zu »«äußern, weil sie infolge 
ihrer minderen Beschaffenheit sonst nicht anzubringen 
ist. Die demokratischen Blätter versuchen, auS diesem 
Anlasse dem Dr. Korojtc eineS am Zeuge zu flicken, 
vergtssen aber ganz, daß er ein Opser de« bei uns 
noch lange nicht auSgestorbenen System« ist, Aus-
landSwar« bei unseren „Verbündeten" teuer und 
schlecht zu erstehen. 

Die Auszahlung der 20 prozentigen 
Bons soll nun doch endlich in Fluß kommen. Es 
ist zwar daS Datum noch nicht bestimmt, wann die 
BonS eingelöst werden sollen, aber das Generalin-
spektorat »eS Finanzministerium« hat immerhin schon 
angekündigt, daß e« in nächster Zeir mit der „Sich-
tung de« Material« bezüglich der rückbehaltenen 20 
Prozent anläßlich der letzten Geldumwechslung" be» 
ginnen werde. Es ist schon soviel Zeit seit dieser 
Abstempelung verflossen, daß manche Menschen di« 
Anweisungen au« Vergeßlichkeit verlegt oder au« 
Aerger weggeworsen h^ben dürsten. Dafür werden die 
sparsamen und gedudligen Staatsbürger belohnt 
werden, indem ihnen die schon verloren geglaubten 
20 Prozent jetzt sozusagen als Geschenk von oben 
in den Schoß fallen werden. Schade ist e« nur, 
daß die 20 Prozent e« eigentlich nicht mehr sind, 
weil seither das Geld wieder Weiler entwertet wurde. 

(Brazer Messe 1921. Aus Graz wird uns 
unter dem 2. Jnl i berichtet: Die steiermärkische Lande«-
Hauptstadt und das ganze Land rüsten zur Grazer 
Messe 1921. die als große Warenmustermeffe in der 
Zeit vom 24. September bi« zum 2. Oktober abge-
halten wird. Die in der gegenwärtigen Grenzlage 
von Graz begründete hohe wirtschastliche Bedeutung 
dieser Veranstaltung, die dem Wiederaufbau dienen, 
in die Friedenswirtschaft überleiten soll, drückt sich 
in der lebhasten Anteilnahme der gesamten Bevöl-
kerung au«, wie denn auch die äußerst rege Beteilig 
gung der heimischen Industrie und des steirischen 
Handels und Gewerbes einen vollen Erfolg verheißen. 
Die Grazer Mtsf« 1921 wird alle Warengattungtn 
in hervorragender Güte und reichster Auswahl ent-
halten, so insbesondere die Erzeugnisse der wett-
berühmten steirischen Eisenindustrie, lanvwirtschast« 
liche Maschinen und Gerät« und reichhaltige gewerb-
liche Darbietungen aller Art. Daneben werden groß 
angelegte SonderauSstellungea der steirischen Land» 
und Forstwirtschast veranstaltet, verbunden mit einem 
Zentralviehmarlt, auf dem unsere schweren norischen 
Pferde au« dem Oberland sowie die Mariahofer 
und Murbodner Rinderrassen zur Schau gestellt 
werden sollen. Besondere Bedeutung gewinnt dieser 
Teil der Ausstellung dadurch, daß während der 
Mesiezeit der zweite germanische Bauernkongreß in 
Graz tagen soll, der Tausende von deutschen Land-
wirtcn und Abordnungen von Bauernvereinigungen 
aus allen germanischen Staaten nach Graz bringen 
wird. Eine Reihe festlicher Veranstaltungen ist aus 
Anlaß der Grazer Messe in Aussicht genommen, 
hochwertige Opern« und Schauspielaufführungen, 
symphonische Konzerte, eine steirische Kunstschau, die 
aus Schöpfungen aller im Lande tätigen oder aus 
Steiermark- gebürtigen, in der Fremte wirkenden 
bildenden Künstler bestehe» wird, eine Ausstellung 
„DaS steirische Buch", die in einer historischen und 
in einer modernen Abteilung die glänzende Leistungs-
fähigkeit de« heimischen Druckgewerbe« und Verlags-
wesenS vor Augen führen und in einer Sonderschau 
ein abgeschlossene» Bild der steirischen Dichtung ver-
ganzen« und heutiger Zeit geben soll, seien beson-
der? erwähnt. Für die Unterkunst der Messesremden 
sind umfassende Vorkehrungen getroffen. Alle auf 
die Grazer Messe 1921 bezüglichen Anmeldungen 
und Anfragen sind an das Grazer Messeamt. Graz, 
Burggasse 13, 2. Stock links, zu richten. 

Schlecht« Schüler. Die ?erwendung 
der psychotechnischen EignungSprobe für den Schul-
unterricht macht immer größere Fortschritte, und in 
verschiedenen englischen, s»wie amerikanischen Unter« 
richtSanstalten verwertet man diese »«Test«" zur Be-
urteilung der Schüler und ihrer Leistungen. J „ 
World« Work sucht Pädagoge Rutherssr» in der 
auf diese Weise erfolgten .Messung de» Geistes" 
einen neuen Weg, um den schlechten Schüler zu 
bessern. Unter den Kindern einer einzigen Schul-
klaffe, die körperlich ziemlich gleichalterig sind, gibt 
e« eine große Verschiedenheit dc» ..geistigen Alter»", 
viel größer al« man gewöhnlich ahnt. ES gibt 
Kinder, di« dem geistigen Durchschnitt ihrer Klasse 
um mehrere Jahre vorauseilen, andere wieder, di« 
um ein oder zwei Jahr« dahinter zurückgeblieb.'n 
sind. Der „schlechte Schüler", der Taugenichts und 
böse Bube ist nach den Beobachtungen des Eng-
ländn« meisten» geistig älter al« körperlich, vers.tzt 
man einen solchen Zungen, der geistig nicht genug 
beschäftigt ist, in eine höhne Klasse unter Kinder, 
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dtuen sein geistige« Niveau angemessen ist, dauu 
wird er viel intensiver beschäftigt sein und dadurch 
die Ungezogenheit verlieren. Sine andere Form de« 
schlechten Schüler« ist der .dumm« Junge", dessen 
geistiges Alter hinter d«m seiner Klassengensssea 
zurückgeblieben ist. Für ihn bedeutet die Schule eine 
Qual, da naturgemäß Ansprüche an ihn gestellt 
werden, die er nicht erfüllen sann. Durch An-
wendung bestimmter »Test«" läßt sich mit Sicher. 
heil nachweisen, aus welche UnterrichtSstuse ein 
solcher zurückgebliebener Schüler gehört, und wenn 
man ihn um eine oder mehrere Klaffen zurückversetzt, 
wird er gut mitksmmen. Man muß als» bei der 
Beurteilung de« „schlechten Schüler«" vzc allem da» 
geistige Alter feststellen in dem er sich befindet uns 
darnach pädagogische Maßnahmen treffen. 

UNrtschujt Uilü Verkehr. 
Erhöhung der Umsatzsteuer. Der wirt. 

schaftlich finanziell« Ministeraasschuß hat das Pro. 
jekt deS provisorischen Gesetzes üd/r die Umsatz-
steuer, welches eine b«sond«ce Kommission iu der 
Generaldirektion der direkten Sleutr ausgearbeitet 
hat, angenommen. I n diesem Gesetze wurden neue 
Gebühren sür Erbschaften, deren Wert bis 2000 « 
Dinar beträgt, Gebühren von */, Prozent, von 
2 bis 5000 Dinar Gebühren von 1 Prozent, von 
5 bis 10.000 Dinar 1'/, Prozent, von 10 bi« 
25.000 Dinar 2 Prozent, von 25.000 bis 50.0X) 
Dinars 3'/ , Prozent, von 30 bcS 100.000 Dinar 
3 Prozent, von 100 bi« 250.000 Dinar 3'/, Pro-
zent, von 250.000 bis 1 Million Dinar 4 Prozent, 
von 1 bi« 3 Millionen Dinar 5 Prozent and zu-
letzt für Erbschaften im Werte von über drei M l -
lionen sechs Prozent vorgesehen. Diese« Sesetz ent-
hält auch eine Erhöhung der Gebühren für Aktien 
und Aktiengesellschaften und die Protokollieruag 
solcher Anstalten. Auch diese Gebühren richten sich 
nach der Höhe deS Aktienkapital», sind also pro-
gressiv. Auch die Gebühre» sür Uebertragungrn von 
Immobilien wurden ziemlich erhöht; von '/, aus 
fünf Prozent. ( I n den Gebieten außerhalb 
Serbiens und Montenegro« betrugen diese Ge-
bühren bereit« fünf Prozent). Auch die Ge-
bühren für Wechsel wurden nach ihrem Werte 
erhöht und für das ganze Königreich ausgeglichen. 
Neu wurden folgende Taxen und Gebühren einge. 
führt: Für Jagdkarten, für Patente, die Taxen un-
serer Konsulate im Ausland, und eine Anzahl von 
Taxen für Schiffe und Wifferobjek»?. Auch die Ge-
bahren für Bestätigungen von AktionSsirmen wurde» 
erhöht. DaS Gefetz hat Verminderung der E^ntrittSkar« 
tensteuer für Sokol« und Orelvereine, wenn sie öffentliche 
Produktionen veranstalten, vorgesehen. Dasselbe g'lt 
auch für kulturelle und wissenschaftliche Vortrage, auch 
humanitäre Verein« (Feuerwehren usw) werden, 
wenn sie sich auch auS eigenen Mitteln erhalten, von 
dieser Steuer befreit. Der Antrag aus Einführung 
von Taxen sür Zeitungsannoncen und Eisenbahn-
und Schiffskarten, wurde abgelehnt. Di« Einnahmen 
der Verbrauchssteuer wurden durch diese« Gesetz 
ebensaUS erhöht. Aus dies« Weise werd«» die Ein-
nahmen an Taxen und Gebühren aus 40 biS 50 
Millionen erhöht, so daß sich di« Umsatzsteurr auf 
200 Millionen jährlich belaufen wird. Wenn noch 
die Einnahmen der Verbrauchssteuer dazu gerechnet 
werden, wird der Staat eine Einnahme von 400 
Millionen Dinar erlangen. DieS ist ein Zehntel der 
EtaatSausgaben. 

Aufhebung des Zuschlages auf deut-
fche Ware. Wie von maßgebender Seite gemeldet 
wird, wurde die Verordnung bezüglich des 50-pro» 
zentigen Zuschlages auf Waren deutscher Provenienz 
aufgehoben. 

Die Förderung des ländlichen Ge-
nosfenschaftswsfens empfiehlt der deutsche Bau. 
ernbund für Niederösterreich, Wien, 3. Bezirk, Fuhr-
mannSgaffe 13» allen jenen, welche in Urlaub auf 
daS flache Land gehen, weil sie dadurch die Erzeu-
gung landwirtschaftlicher Produkte und deren Zu-
führuug an Kaufleute iiilS Konsumverein« fördern 
helfen und gleichzeitig sich selber einen dauernden 
Verdienst sichern. Jnformationsprospekie sind bei der 
angegebenen Adresse kostenlos erhältlich. Der deutsche 
Bauernbund für Niederösterreich vermittelt ferner 
Ferienplätze an Schüler, Schülerinnen und Stuben» 
ten, welche gärtnerisch« und landwirtschaftliche Ar-
beiten erlernen und gegen Verpflegung und allfäl» 
ligcn Barlohn verrichten wollen. 

Saatenstandsbsricht. ) > den westlichen 
Komitalen inSbesouderS in der Podravina, entwickeln 
sich die Sualen Mistiger als in den slawonischcn 
Komitaten, wo man trotz Regen noch die Folgen / 
des trockenen WinlirS und d?S gleichfalls trockenen 
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Frühjahrs spürt. Der Winter und daS Frühjahr 
begünstigten dort die Vermehrung der Feldmäuse und 
anderer Schädlinge. Der Boden verliert rasch die 
Feuchtigkeit, insolgedessen waren die letzten Nieder-
schlüge eine Wohltat sür alle Saaten. Die Ernte-
auSsichten sind i« Slawonien nicht die besten und 
ebenso in der Woiwodina. Mais entwickelt sich vor-
derhand gut und ebenso Gerste. Stellenweise gab 
eS Hagel, namentlich in Syrmien, Medmurje und 
im Zagreber Komitate. Die Witterung war für die 
Entwicklung der Pflanzenkrankheiten nicht günstig 
und infolgedessen tauchte nur die Peronospvra in 
den Weingärten auf. Der Stand der Wiesen ist kein 
günstiger und demzufolge wild es heuer um 20 bi« 
SO Prozent weniger Heu geben, als im Vorjahre. 
Eine Ausnahme hicvon macht das Lika-Krbavaer 
Sooitat, wo die Heuernte größer sein wird. Die 
Obsternte wird bloß in Slawonien und namentlich 
in Syrmien auSgiebig sein. Der Stand der Wein-
gärten ist hingegen überall günstig und es ist eine 
reiche Weinsech'ung zu erwarten. 

Unsere Ausfuhr nach Ländern. An 
erster Stelle steht Deutschösterreich mit 239,048.755 
Dinar oder 41.98 Prozent der gesamten Ausfuhr; 
dann folgen Deutschland mit 106,982.763 Dinar 
ober 18 79 Prozent und Italien mit 98,584.694 
Dinar oder 17.31 Prozent. Bedeutend ist auch die 
Ausfuhr nach der Schweiz 35,668.774 Dinar oder 
6.26 Prozent; Griechenland 20,325.584 Dinar oder 
3.57 Prozent und Tschechoslowakei 20,325.584 Dinar 
oder 3.57 Prozent. Frankreich bezog von unS Waren 
im Werte von 9,666.155 Dinar oder 1.70 Prozent; 
Ungarn 8,467.240 Dinar oder 1.49 Prozent; die 
von Italien besetzten Gebiete 8,200.527 Dinar oder 
1 44 Prozent. Die Aussuhr nach England und Ru-
mänien übersteigt den Wert von je 3 Millionen 
Dinar, die nach Bulgarien und der Türkei je 
2 Millionen Dinar, nach Aegypien 1 Million. Mi t 
geringeren Beträgen solgen Polen, Rijeka, Albanien, 
Holland, Belgien, usw. Mi t den Ergebnissen des 
BorjahrcS verglichen erreichte unsere Ausfuhr nach 
Deulschösterreich perzentmäßig beinah: die gleiche 
Höhe (42.67 Prozent). Italien stand mit 27 Pro-
zent an zweiter Stelle, der Unterschied beträgt also 
rund 10 Prozent. Aus Deutschland entfielen dagegen 
'm Vorjahre bloß 7.50 Prozent unserer ganzen AuS-
fuhr, während sie in diesem Jahre die Höhe von 
18.79 Prozent erreicht, also bedeutenden Zuwach» 
ausweist. 

verkauf der gifthaltigen Artikel. Im 
Sinne der Verordnung de» Ministers sür daS 
SanitätSwesen vom 25. Jänner 1921 Nr. 2751 
ist der Verkauf der gifthaltigen Artikel an eine be-
sondere Bewilligung gebunden. Die Verkäufer solcher 
Artikel sind verpflichtet, über ihre Kenntnisse der 

40) (Nachdruck verboten.) 

Der Australier. 
Roman von Hedwig «Lourths-AIahler. 

.Eilt das so sehr?" fragte er. „Sie sind doch 
in Schönau gut aufgehoben." 

.Ja. Aber wir dürfen Ihre Güte nicht miß-
brauchen und nicht länger bleiben, als unbedingt 
notwendig ist." 

Mi t einem tiefen Atemzüge richtete er sich auf. 
„Wenn ich Sie bitten würde, nach wie vor in 

Schönau wohven zu bleiben mit Ihrer Frau Mutter 
und Ihrer Fräulein Schwester? WaS würden Sie 
dazu sagen?" 

Sie schrak empor und sah ihn erblassend an. 
«Herr Jans«» I" 
Unsicher sah er in ihre Augen. 
.ES verstößt wohl gegen den guten Ton, daß 

ich Ihnen diese Frage vorlege?" 
Sine Hilflosigkeit, die sie rührte, lag in seinen 

Worten. 
„Sie guter, edler Menscht Nein, es verstößt 

nicht gegen den guten Ton. daß Sie mir dies An-
erbieten machten. Aber «» würde dagegen verstoßen, 
wenn wir es annehmen würden. Sie meinen eS 
gut, das weiß ich. Aber e« würde un« demütigen, 
und — Sie wollen uns doch nicht demütigen?" 

Er schüttelte den Kops. 
„Nein, gewiß nicht. Aber ich bin sehr betrübt, 

daß ich Ihnen nicht auf diese Weise helsen kann. 
Sagen Sie doch selbst, ist e« nicht gleichgültig, ob 
da« Schönauer Wohnhaus leer steht, oder ob Sie 
darinnen wohnen? Nein — gleichgültig ist es nicht! 
Ich würde eS viel hübscher finden, wenn Sie da-
rinnen wohnten, als daß ich den Besitz öde und 
leer wüßte. Sie brauchen ein Heim und könnten 
es hier haben, ohne mich im geringsten zu benach-
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gifthaltigen Artikel eine Prüfung abzulegen. Um die 
verkaufsbewilligung bezw. um Erlaubnis, die Prü-
fmig abzulegen, find Gesuche einzureichen. 

Neues Kohlenlager. Bei Giljan in Süd-
serbien wurden dicke Schichten von Kohle guter 
Qualität entdeck». Wie verlautet, wird der Staat 
die Ausbeutung dieses Kohlenlager» übernehmen. 

Proteste der Industriellen. Dieser Tage 
weilten in Beograd Vertreter der Textillindustrie, 
die beim HandelSminister vorsprachen und gegen die 
äußerst hohe Einfuhr ausländischer Textilwaren 
Protest einlegten. Sie wiesen nach, daß ausländische 
Fabrikanten, um konkurrieren zu können, ihre Pro-
dukte bei un« um 50 Prozent billiger als im eigenen 
Lande verkaufen. Namentlich italienische Ware über« 
schwemmt unsern Markt. Die Industriellen forderten, 
daß auf T>xtilwar« wie vor dem Kriege Zollabrich-
tung in Gold eingeführt werde. 

Neue Handels und Induftrlegefell-
fchaften in Ljubljana Der Handelsminister 
hat Franz Vokat und Genossen in Ljubljana die 
Bewilligung erteilt, eine A.-G. unter dem Namen 
.Textil", Handels- und Industrie A.-G. in Ljub-
ljana zu gründen. Zweck der Gesellschaft ist.Handel 
mit allerlei Ware, Spinnereien, Webereien, Färbereien 
und Appreturwerkstatten sür Manufakturwaren, sowie 
KonsektionSsabriken für die Erzeugung von allerlei 
Kleidung. Da« Grundkapital beträgt 20 Millionen 
Kronen. 

Errichtung einer elektrischen gentrale 
bei Ljubl jana- I n Dobrova bei Ljubljana wurde 
eine Gossrnschaft gegründet, die beabsichtigt, in Gra-
da&ica ein« elektrische Zentrale zu errichten, die 
außer der Beleuchtung DobrovaS sür Industrie-, 
Gewerbe- und LandwirtschastSzwecke dienen soll. 

Die erste südslawische Glühlampen-
fabr ik . Wie gemeldet wird, hat die „Bo!ta" 
G. tu. b. H. in Maribor die erste südslawische 
Glühlampensabrik errichtet. Sie ist mit den modern-
sten Maichinen- und technischen Behelfen versehen 
und steht unter fachmännischer Leitung, die auch über 
tüchtige ausgebildete Arbeitskräfte verfügt. Der Be-
trieb soll bald beginnen. 

Neue Fabriken. I n Sisak wurde ein« 
Hutfabrik A.-G. gegründet, die Hüte aus impor« 
tiertem Filz herstellt. Gegenwärtig wird die Fabrik 
auf die Erzeugung von Filz au» einheimischer 
Wolle und Hasenhaar eingerichtet. I n Karlovac 
hat die neugegründete i l . G . „Jclen- mtt der Er-
zeugmig von Handschuhleder begonnen. 

Monopoltaxe für gucker in Likören. 
Die Gencraldirektion der indirikten Steuern hat 
versüg», daß außer der staatlichen BerzehrungSsteuer 
für in süßen Likören enthaltenen Zucker auch die 
Zuckermouopoltaxe zu zahlen sei. 

teiligen. I m Gegenteil, Sie könnten mir noch die 
Mühe abnehmen, das Hau» instand halten zu lassen, 
was mir nur zum Nutzen gereichen würde. So 
würden wir beiderseits gut fahren. Aber I h r Stolz 
verbietet Ihnen, die? Anerbieten anznnehnen. Ist 
das nicht widerfinnig?" 

Sie lächelte, aber ihre Augen waren feucht. 
.Ja, fo wie Sie es hinstellen, ist e» wider-

finnig. Aber ai'dere Menschen würden eine andere 
Lesart finden. Weder Sie noch wir können diesen 
Widersinn aus der Welt schaffen. Ich habe aber 
eben wieder von neuem erkannt, was sür ein seltener 
Mensch Sie sind. Lassen Sie sich herzlich und innig 
danken — aber e« geht wirklich nicht." 

Er seuszte. 
.Ja, ja, ich seh« «S ein. Vielleicht würde «S 

Si« nicht so demütigen, wenn ich ein hochgeborener 
Aristokrat wäre, ein Mensch Ihresgleichen." 

Sie faßte impulsiv seine Hand. 
„Nein, so müssen Sie daS nicht auffassen. 

Was ich von irgend einem hochgeborenen Aristokraten 
annehmen könnte, würde ich ganz gewiß von Ihnen 
noch lieber annehmen, das glauben Sie mir." 

Er sah sie mit seinen guten Augen unruhig an. 
„ Ich möchte Ihnen so gern« helsen, soviel ich 

kann, Komteß. Sie und Ihre Angehörigen sind mir 
so liebenswürdig entgegengekommen, daß es mir 
wohlgetan hat. Kann ich denn gar nichts sür Sie 
tun?" 

Mi t ernsten, großen Augen sah sie ihn an. 
„DaS sragen Sie? Haben Sie nicht schon un-

endlich viel sür un» getan? Wir haben von Ihnen 
schon sehr viel mehr angenommen, als wir hätten 
tun dürsen.' 

„Es war wenig genug." 
„Darüber werden wir uns nie einigen, so gut 

wir unS auch sonst verstehen." 
Glückstrahlend sah er sie an. Er vergaß einen 

' Augenblick ganz. waS ihn hierher geführt hatte. 

Seite 5 

Petroleumeinfuhr. Wie gemeldet wird, 
ist eine Verordnung erschienen, derzusolge die Ein-
fuhr von Petroleum auS Rumänien zollfrei ist. 

Polen überschwemmt mit Papiergeld. 
Laut Berichten polnische Banken belies sich der Geld-
notenverkchr in Polen bis 10. Mai l. I . aus die 
ungeheure Summe von 90.150,300.000 polnischer 
Mark. 

Vermischtes 
Glücksnummern be im T e l e p h o n . Wir 

sind nicht alle gleich veranlagt und brauchen daher 
verschiidene Mittelchen, um die Bitterkeit des jetzigen 
Lebens etwas zu versüßen. Darum halten wir an 
so manchem Aberglauben fest. Aus die Telephon-
nummern haben wir ihn indes bisher wohl noch 
nicht ausgedehnt. Anders der Japaner. Bei ihm ist, 
wie Ueber Land und Meer berichtet, die Telephon-
nummer 3 eine Glücksnummer und wird demeat-
sprechend höher bewertet. Sie kostet den glücklichen 
Inhaber jährlich 500 Dollar. Die Zahl 8, in 
japanischen Buchstaben geschrieben, bedeutet so viel 
wie .Erfolg' und „Gelingen". Eine andere sehr 
gesuchte Glücksnummer ist 357. Der Grund hiesür 
liegt in dem alten Brauche der Japaner, di« Kinder 
an ihrem 3., 5. und 7. Geburtstage der Gottheit zu 
weihen. Neben diesen beiden Glücksnummern sürchtet 
der Japaner aber geradezu, mit den Zahlen 42 und 
49 in Berührung zu kommen. I n den meisten 
Fällen zieht übrigens der Japaner die ungeraden 
Zahlen vor und versucht die gesürchteten Anschluß-
uummern beim Telephon womöglich zu vermeiden. 

H ö f l i c h k e i t a u f de r S t r a ß e . Sie 
ist, wie manch andere gute Geslozenheit, in diesen 
Tagen selten genug geworden, und um so mehr 
freut eS, wieder einmal v»n ihr zu lesen — aller-
ding» nicht bei un», sondern in E.igland. Bein 
OrtSeingang deS kleinen Städtchens Thorpe in der 
englischen Grafschaft Norfolk steht eine Tafel, auf 
der Automobilisten, die im Begriffe sind, den Ort 
zu passieren, in großen roten Buchstabe,, ersucht 
werden, vorsichtig zu fahren. Am OrtSauSgange 
findet der Automobilist dann den Lshi sür sein 
vorsichtiges Fahren in «estalt einer zweiten Tafel, 
aus der in den gleichen Buchstaben "da« Wort 
„Danke!" steht. Da» ist ein kluger Linsall. Der 
Automobilist, der vorsichtig durch den Ort gefahren 
ist, wird stch über di« Erkenntlichkeit sreu«n; und 
wer schnell und rücksichtslos durchzefahren ist, der 
wird sich durch da« bescheidene „Danke I", daS er 
so wenig verdient hat, beschämt fühlen und eS da» 
nächstcmal besser machen, vielleicht? 

„WaS Sie da eben gesagt haben, daS hat mir 
viel Freud« gemacht." 

.Daß wir un« gut verstehen?" 
„Ja. DaS betrachte ich wie «ine Auszeichnung." 
Sie sah ihn lief bewegt an. 
„WaS sind Sie für ein Mensch? Ich bin noch 

nie einem solchen begegnet. Ihre Frau Mutter muy 
sehr stolz und glücklich sein, daß sie einen solchen 
Sohu hat." 

„Alles, was gut an mir ist. habe ich ja erst 
von meiner Mutter," sagte «r schlicht. 

Dann trat ein Schweigen ein. Ralf erinnerte 
sich seiner Mission und fragt« sich w!«d«r: 

.Wie teile ich ihr am schouendsten diese Nach« 
richt mit?" 

Endlich sagte er entschlossen: 
. Ich war heute Nachmittag bei Herrn Volk» 

mann. Wir hatten geschäftlich zu reden. Dabei er» 
fuhr ich, daß sich seine Nichte heute verlobt hat." 

Unbefangen sah er sie an. 
.Lisa Bolkmann hat sich verlobt7" 

"Wissen Sie mit wem ?" 
Er nickte. 
„Ja, ich weiß eS," sagte er, heiser vor unter, 

drückt« Erregung. Und dann wandte er die Augen 
von ihr ab und sah starr geradeaus. Kein Auge 
sollte sehen, wie dies« Nachricht aus sie wirkte, auch 
die seinen nicht. TonloS suhr er.fort: „Sie hat sich 
mit dem Rittmeister Baron Korff verlobt." 

Die Komtesse zuckte zusammen, wie unter einem 
Schlag. Leichenblaß lehnte sie sich zurück. 

„Nein — daS ist nicht wahr!" rief sie fassungs-
los und rang mit dem wütenden Schmerz in ihrer 
Brust. 

Er rührte sich nicht und starrt« nur immer 
geradeaus. Sein Gesicht war wie versteinert, und 
die Augen blickten erloschen und glanzlo», wie die 
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ihren. Sr fühlt im eigenen Herzen den Schmerz, 
der sie durchtobte. 

Wie lange die beiden so gesessen hatten, wußten 
fle selber nicht. Waren eS Sekunden, Minuten — 
Stunden, oder eine Ewigkeit? ES waren jedenfalls 
unsagbare Schmerzen in diese Zeit hineingedrängt. 

Endlich richtete sich Dagmar mit einem Seufzer 
aus ihrer Erstarrung auf. Hie rang um F'ssung. 
Und mit ungeheurer Anstrengung brachte sie scheinbar 
gleichmütig hervor: 

„Also mit Baron Korff? Wissen Sie das auch 
ganz genau?" 

Er sah sie noch immer nicht an. Seine Seele 
fühlte das ungeheure Leid, daß sie empfand. Aber 
ihr Sclimerz war ihm heilig. 

.Ja , ich weih eS ganz sicher, Komtesse. So 
viel ich weiß, wird die Verlobung schon in den 
nächsten Taqen veröffentlicht. Ich war der Erste, 
der davon erfuhr.' 

Seine Stimme klang ihm selbst wie aui weiter 
Ferne. 

Dagmar raffte sich aus. Ihre Gestalt richtete 
sich stolz empor. 

C i l l i e r Z e i t u n g 

„Nun — dann wird man Glück wünschen 
müssen/ sagte sie hart und laut. Und sie erhob 
sich jäh. Siolz und aufrecht stand sie vor ihm. 

„ Ich muh j.tzl in» HauS zurück. Mama er« 
wartet mich. Sie werden den Zaun weiter besichtigen 
wollen, Herr Janfen. Wenn Sie dann Mama und 
die Schwester noch begrüßen wollen — 

Auch er war aufgesprungen, und nun endlich 
wagte er, sie anzusehen. 

I h r Antlitz war bleich wie das einer Sler« 
benden, und der herbe, bittere Zug um den Mund 
hatte sich vertieft. Aber ihre Augen blickten stolz 
und kalt, und die Lippen waren fest aufeinander« 
gepreßt. 

„Heute nicht mehr, Komtesse, ich muß jetzt nach 
Berndorf zurückreiten. Morgen hoffe ich Sie in 
Berndorf zu sehen." 

„Ja , " sagte sie tonlos, „wir kommen gewiß.' 
Er sah, daß sie sich nur mit Mühe aufrecht 

hielt. Und er durste sie nicht stützen, konnte ihr 
keine andere Wohltat erweifen, al» sich schnell zu 
entfernen und sie allein zu lasten. 

„Aus Wiedersehen, Komtesse." 
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„Auf Wiedersehen, Herr Iansen." 
Damit wandte sich Dagmar ab und ging davon. 
Verstohlen, mit brennenden Blicken sah er ihr 

nach. Er meinte, sie nie so sehr geliebt zu haben 
als jetzt. Kein Frohlocken war in seiner Seele, daß 
sie nun frei war, K?rff keinerlei Rechte mehr 
an sie hatte. Seine Liebe war so tief und selbstlos, 
w'e man es selten bei einem Manne findet. 

Voll heißer Sorge sah er, wie sie mit unsiche-
ren, schweren Schritten dem Hanse zuging. So gern 
hätte er sie gestützt und geführt. Aber er wußte, 
daß sie jetzt allein sein mußte. Er kannte sie nnn 
schon zu gut, um nicht zu wissen, daß sie zu den 
Naturen gehörte, die ihren Schmerz im tiefsten 
Innern allein tragen, die- zu stolz sind, ihr Leid 
auf den Markt zu tragen. 

(Fortsetzung folgt.) 

Buchhandlung Fritz Rasch 
PreZernova »lies Nr. 1. 

Manufaktiirist 
uud Spezerist 

für ein Landgeschäft, der slowenischen 
und deutschen Sprache machtig, wird 
sofort aufgenommen. Dortselbst wird 
auch ein X ^ e h r j u n g e aufgenom-
men. Auskunft erteilt die Verwaltung 
des Blattes. i p r e 

Suche in einem guten Hause und 
einem grösseren Stadtorte unseres 
Bereiches für meinen im 14. Jahro 

stehenden Sohne einen Platz als 

L e h r l i u g 
i n e i n e m G e m i s c h t w a r e n -
g e s c h ä i t . Mitteilungen sind er-
beten an Firma Josef Kresse, Kauf-

mann in Koöevje. 

Lehrling 
aus besserem Hause, mit guter Schul-
bildung, der slowenischen u. deutschen 
Sprache Tollkoromen mächtig, wird 
aufgenommen bei BrQder Slawitscb, 

' Ptiy. 

F irma Franz Zangger in Celje 
sucht einen 

Lehrjungen 
mit gnter Schulbi ldung. 

rot und weiss, billigst abzugeben. 
Auch ein grosser S c h r e i b t i s c h ist 
zu verkaufen. Anzufragen Aikoröefa 

ulica Nr. 15. « 

liefert zum Tagespreis F. Jegl i ' 8 0^ 
in Raöje. Säcke sind einzusenden. 

Pianino 
gut erhalten, billig zu verkaufen. 
Adresse in der Verwltg. d. BI. 27168 

W e g e n Uebersiedlung sind 

Möbel uud 
Kunstmajoliken 

zu verkaufen. Adresse in der 
Verwal tung des Blattes . ,?,«? 

Gut erhaltenes 

tt 
wird zu kaufen gesucht . 
Adresse in der Verwal tung des 

Blattes. 27176 

Das Allerbeste 
um schwache Frauen, Madeheu und 

Kinder zu stärken, ist der 

Eisenhaltige Wein 
u 

dos Apothekers Piccoli in Ljubljana. 

Tischler, Zimmerleute, 
Schlosser, Bleilöter 
und ̂  Fabriksmaurer 

fOr e i n e Cellulosefabrik Jugoslawiens bei freier Wohnung, Licht und 
Beheizung gesucht. Qefl. Angebote unter ,A. S. 1t 1 an die Ver-

waltung des Blattes. 

1 Hotel Skoberne. 5 
> i * 

Sonntag den 10. Juli 1921 um 8 Uhr abends 

Garten - Eröffnung 
mit Konzert 

Eintritt frei . 
Hiezu macht seine höflichste Einladung Fritz Skoberne 

Hotelier. 

K o p a l i S ö e 

IMSKE 
TOPLICE:: 

Tägl ich 

Konzert 
des erstklassigen 

Kur-Orches ters . 
Konzerte nachmittags u. abends. 

Jeden Samstag abends: Tanzkränzchen. 

liehiirdl. kon;«8». 

Haos- undRealitäten-
::Verkehrs-Boreau:: 

Ant. P. Arzensek 
CELJE. Kralja Petra eest» >'r. 22 

vermittelt 
V e r k ä u f e sowie A n k ä u f e von 
liUusein, Villen, Schlössern, (irund-
besilnen, Fabriken usw, reell and zu 

den kulantsten Bedingungen. 

KUPFER-
KESSEL 

zum Branntweinbrennen auf La-
ger. Ausarbeitung aller Kessel-
sorten auch nach Bestellung. 
Eigene Erzeugung, erstklassiges 
Material. Uebernahme auch Re-
paraturen jeder Art. Ich garan-

tier« fdr jede Arbeit. 

S . M r l l i ö , Kesselerzeuger 

Z n f f T e t » , Petriirjska ul. 55. 

Prima Fliegenleim 
und Düten (Hflte) sowie 

allerfeinstes Ultramarin 
G Waschblau e 

nur en gros zu haben beim alleinigen 
Erzeuger 

F. Turin in Celje. 

MSase, Ratten, Wanzen, Rassen 
Erzeugung und Versand erprobt radikal wir-
kender Vertilgungamittel, für welche tüglic-U 
Dankbriefe einlaufen. Gegen Haus- o. Keld-
mlltiÄO 12 K ; gegen Ratten 16 K; gegon 
Rinnen n. Schwaben extrastarke Sorte *0 K; 
extrastarko Wanzentinktur 15 K; Motten-
tilger 10 u. 20 K; Insektenpulver 10 >>. 20 K; 
Salbe gegen MenschenlBuao 6 u. 12 K; Lain-
salbo für Vieh 5 n. 12 K ; Pulver gegen 
Kleider-u. WitachelftuKo 10 u. 20 K; Pnlrer 
gegen OeflstgollftuBe 10 und 20 K; gegen 
Ameisen 10 u. 20 K; Versand per Nachnahme. 
Cngeziofervertilgungsanatalt M. J O n k e r , 
Potrinjska ulica 3, Zagreb 118, Kroatien. 

Kaschinschreibunterricht 
nach dem Zehuiingersystam, in Slo-
wcni.Hch und Deutsch, erteilt Frau 
Fanny Blechinger, Levstikim ul. ! • I 

LUNGENSCHWINDSUCHT ! 
Der Specialist fiir Lungen-
krankheiten Dr. Pcöaik behan-
delt und heilt häufig Lungen-
tuberkulose. 20 Jahre Erfah-
rung aus Heilanstalt tt. Praxis. 
Derzeit in St. Jurij ob j. 2, 

später Celje 

D r u c k s a c h e n 

für Aemter, Handel, Industrie und 
Gewerbe liefert in bester Ausführung 

Yereinsbüchdruckerei Celeja, Celje 


